
Sulingen. Sechs Menschen sind am Mon-
tag bei einem Verkehrsunfall auf der Bun-
desstraße 214 in Sulingen (Landkreis Diep-
holz) verletzt worden. Ein 38 Jahre alter Au-
tofahrer sei aus bislang ungeklärter Ursa-
che zwischen den Abfahrten Sulingen-Lin-
dern und Sulingen-Ost in den Gegenver-
kehr geraten, teilte die Polizei gestern mit.
Er stieß dann mit dem Wagen einer 60-Jäh-
rigen zusammen und löste eine Kettenreak-
tion aus. Mehrere Autos krachten ineinan-
der, an allen entstand ein Totalschaden.

Osterholz-Scharmbeck. Die Kinder des
1945 im Marinehospital Neuenkirchen ver-
storbenen Niederländers Jan Massier wol-
len endlich Gewissheit bekommen. Ist ihr
Vater auf der benachbarten Kriegsgräber-
stätte beerdigt worden? Um diese Frage be-
antworten zu können, sollen fünf Grabstel-
len durch die Niederländische Kriegsgrä-
berfürsorge geöffnet werden. Massier war
1944 verhaftet und später ins Konzentrati-
onslager Neuengamme und nach Sandbos-
tel gebracht worden. An den Folgen dieses
Martyriums starb er in Neuenkirchen.

Landkreis Verden. Das in der Marsch brü-
tende mutmaßliche Seeadlerpaar hat sich
als Mäusebussardpaar entpuppt. Der eh-
renamtliche Seeadlerbeauftragte des Lan-
des Niedersachsen, Peter Görke, teilte ges-
tern mit, er habe sich während der Osterfei-
ertage noch einmal vergewissern wollen
und den Horst im Kreis Verden beobachtet:
„Dabei habe ich einen schönen Brutwech-
sel gesehen – von Mäusebussarden.“
Görke hatte die Vögel kürzlich als Seead-
ler identifiziert.

Worpswede-Hüttenbusch. Der Luftsport-
club Niederweser will auf seinem Flug-
platz in der Worpsweder Ortschaft Hütten-
busch eine Start- und Landebahn aus Be-
ton anlegen lassen. Auf der Rasenpiste bil-
den sich nach kräftigen Regenfällen Pfüt-
zen, in denen das Wasser tagelang steht.
Die neue Startbahn kostet nach Berechnun-
gen des Vereins zirka 800000 Euro. Der
Luftsportclub hofft auf Zuschüsse der EU
für sein Vorhaben. Die finanziell klamme
Gemeinde Worpswede wird sich finanziell
nicht daran beteiligen.

VON KLAUS GÖCKERITZ

Lilienthal. Früher hatten Mädchen und
Jungen wenig zu lachen: Sauberkeit, Ord-
nung und Disziplin – das waren Werte, die
in der Schule täglich hochgehalten wur-
den. Einen Eindruck vom Alltag in deut-
schen Lehranstalten vermittelt das Schul-
museum in der Gemeinde Lilienthal. In die-
sem Jahr wird es 25 Jahre alt.

Das Museum ist ein Ableger des örtli-
chen Heimatvereins, und in den Räumen
der rund 100 Jahre alten Falkenberger
Grundschule atmet man Geschichte. Die
Holzfußböden stammen aus den Gründer-
jahren der Schule – entsprechend abge-
wetzt sind die Dielen, auf denen die niedri-
gen Schulbänke aufgereiht stehen. Aus Vi-
trinen blicken ausgestopfte Tiere stumm in
den Raum mit den hohen Fenstern, an der
Wand steht ein Harmonium, auf dem

Schrank daneben eine stattliche Flasche
gefüllt mit Tinte.

Das Mobilar ist alt – und es stammt aus
Beständen, die der Museumsgründer und
ehemalige Lehrer Heinz Schobeß sowie

sein Mitstreiter Erhard Tamm zusammen-
getragen haben. Vor 25 Jahren wurde das
Museum eröffnet, und zur großen Freude
von Ehemaligen, Gruppen und Vereinen
findet in den original ausgestatteten Räu-
men auch Unterricht statt.

Dafür sind seit vielen Jahren Astrid Kös-
ter und Rupprecht Knoop zuständig, die
sich für diese Anlässe in alte Lehrerunifor-
men zwängen und den strengen Schulmeis-
ter mimen. Dann müssen sich die Besucher-
gruppen, oft im Rentenalter, in Reih und
Glied vor dem Klassenzimmer aufstellen
und mucksmäuschenstill sein. Die Mäd-
chen legen Schürzen und Haarbänder an,
die Jungen kriegen eine Fliege als Hals-
schmuck verpasst.

Wenn schließlich auch die Sauberkeit
der Schuhe und Fingernägel überprüft ist,
darf die Klasse eintreten. Gelehrt wurde
Rechnen und Schreiben, aber auch Natur-

kunde und Musik. Eine alte Landkarte
zeigt Deutschland in den Grenzen von
anno Tobak und auch die Unterrichtsform
darf man getrost in diese Zeit einordnen.
Aber keine übertriebene Angst, empfiehlt
Astrid Köster den vielen Besuchergruppen:
„Hier kommt jeder wieder lebend heraus.“

Das Schulmuseum an der Falkenberger
Landstraße 67 ist nach Absprache geöffnet.
Der Eintritt kostet drei Euro. Öffnungszei-
ten wie auch historische Unterrichtsstun-
den können unter Telefon 04298/3885
oder 04298/2158 vereinbart werden. Das
Honorar kann auch in Naturalien bezahlt
werden.
In der nächsten Folge stellen wir am Donners-
tag das Druckereimuseum in Sandkrug vor.

Eine Fotostrecke und ein Video zum
Schulmuseum finden Sie unter
www.weser-kurier.de/region

VON JUSTUS RANDT

Weyhe·Syke. „Westen siegt über Osten“ –
die Nachricht, auf welcher Fahrbahnseite
– der Kreisstraße 121 im Kreis Diepholz –
der neue Radweg denn nun entlangführen
sollte, las sich wie aus dem Kalten Krieg.
Der war 1996 längst vorbei. Und auch mit
den Radwegeplänen war es bald aus. Der
Bau der rund fünf Kilometer langen Rad-
lertrasse zwischen Weyhe-Sudweyhe und
Syke-Okel wurde 2004 aus Geldmangel
auf Eis gelegt. Bis 2012, dann kommt eine
nur halb so lange, aber teurere Version
der Trasse, nach 16 Jahren.

Fünf Kilometer kommen dabei aller-
dings nicht zusammen. Dabei war schon
einmal alles bis in Detail geklärt: Im Jahr
2004, erinnert sich Sabine Haase vom Ver-
ein Bürgergemeinschaft Weyhe, seien alle
Eigentümer entlang der Heidstraße, der
K121, einverstanden gewesen, dem Land-
kreis die erforderlichen Flächen abzutre-
ten. „Einige Bauern wollen nun kein Land
mehr hergeben“, hat Karl-Heinz Wülfers
gehört. Der Mitbegründer der Bürgerge-
meinschaft und Sprecher des früheren Ar-
beitskreises Dorferneuerung Sudweyhe
hatte seinerzeit selbst Flächen für den er-
sehnten Radweg zur Verfügung gestellt.

Die Bürgergemeinschaft und die Aktivis-
ten des Landes-Dorferneuerungspro-
gramms haben lange gemeinsam für den

Radweg gekämpft. Vor zwei Jahren hätte
es beinahe einen Erfolg zu feiern gegeben
– aber zu früh gefreut: Das Geld aus dem
Konjunkturpaket II des Bundes durfte im
kommunalen Straßenbau dann doch nur
für den Lärmschutz ausgegeben werden.

1996 dann, erinnert sich Sabine Haase,
habe die Radwegebedarfsplanung des Lan-
des Niedersachsen die Strecke zwischen
Sudweyhe und Okel an fünftdringlichster
Position im Kreis Diepholz aufgelistet. Die
ersten vier, darunter Wege in Twistringen
und in Heiligenfelde, seien gebaut worden,
„bei uns nicht mehr“, sagt Haase. 2004 war
schlichtweg das Geld alle. Trotz zunehmen-
den Autoverkehrs auf der K121 wurde
nichts aus dem separaten Radweg westlich
der Fahrbahn. Rund 900000 Euro sollte der
Bau damals kosten, ein Viertel davon hätte
der Kreis zahlen müssen. „In Folge der kriti-
schen Haushaltslage“ werde daraus nichts,
teilte die Diepholzer Kreisbehörde den An-
liegern im Februar 2004 mit.

Damals sei der Radweg beinahe schon
zum Greifen nahe gewesen, erinnert sich
Karl-Heinz Wülfers: „Kurz vorher hatte die
Straßenverwaltung noch die Hecke wegge-
macht und zwei Meter weiter auf dem Feld
wieder angepflanzt“, erinnert sich Wülfers
an die Arbeiten auf seinem unmittelbar an
der K121 gelegenen Grundstück. „Damals
ging es um 270 Quadratmeter.“ Und darum
geht es heute wieder. Allerdings zu einem

anderen Preis. Vor sieben Jahren scheitere
der Bau von fünf Kilometern Radweg an
225000 Euro, mit denen sich der Landkreis
hätte beteiligen müssen. Jetzt werden
812000 Euro veranschlagt – für zwei Bauab-
schnitte mit insgesamt 2,7 Kilometern
Länge. 60 Prozent (rund 487000 Euro) wer-
den aus dem früheren Gemeindeverkehrsfi-
nanzierungsgesetz vom Bund gezahlt, das
heute Entflechtungsgesetz heißt. 325000
Euro muss der Landkreis aufbringen.

Die halbe Strecke ausgespart
Von Sudweyhe aus werden rund 1,8 Kilo-
meter in Richtung Okel gebaut, in Gegen-
richtung entstehen circa 900 Meter. Ent-
lang unbebauter Flächen – immerhin be-
trifft das fast die halbe Strecke zwischen
den Orten, setzt die Trasse aus.

Gerd Thölke vom Fachdienst Umwelt
und Straße beim Landkreis erklärt die Ba-
sis, auf der Kreisbehörde und Grundbesit-
zer des künftigen Radweges schon vor sie-
ben Jahren ins Geschäft gekommen sind:
„Dazu werden vorab Bauerlaubnisverträge
mit den Anliegern der Flächen geschlos-
sen. Wenn die Baumaßnahmen fertig sind,
wird alles vermessen und notariell festge-
schrieben“, sagt Thölke. Ein Verfahren,
das dazu dienen soll, nicht mehr Boden den
Besitzer wechseln zu lassen, als für das je-
weilige Vorhaben erforderlich ist. „Jetzt
geht es dem Landkreis ja ein klein wenig

besser als damals, als das eingestampft
wurde“, sagt Thölke.

Nachdem das Projekt 2004 auf unabseh-
bare Zeit vertagt worden war, ging es
Schlag auf Schlag: Im Jahr darauf über-
brachten Sabine Haase und Karl-Heinz
Wülfers dem damaligen Weyher Bürger-
meister Reinhard Osterloh 1273 Unter-
schriften für den Radweg. 2006 ordnete
Osterloh an, das Tempolimit auf der Kreis-
straße von 70 auf 50 Kilometer pro Stunde
zu senken. Die Landesstraßenbaubehörde
ließ dem übers Ministerium einen Riegel
vorschieben – um einen Präzedenzfall zu
verhindern. . „Wir haben Tausende solcher
Straßen“, argumentierte das Land. Die
könne man „nicht alle mit Tempo-50-Schil-
dern vollpflastern“.

Haase und Wülfers wären auch gut mit ei-
ner Teillösung – auf Weyher Seite der K121
– zurechtgekommen. „Es ging ja immer
auch um Schulwegsicherheit“, sagt Heike
Knief, deren heute 14-jährige Tochter Jana
mit dem Rad zur Schule nach Kirchweyhe
fährt. „Es kommt oft vor, dass hier Tempo
100 gefahren wird.“ Das hat allerdings
nicht dazu geführt, dass die Polizei einen
Unfallschwerpunkt in der K121 sehen
würde. Mag sein, Anliegerin Annegret
Grohe hat in sieben Jahren 47 Verkehrsun-
fälle auf Sudweyher Seite dokumentiert.
„Wir sind unheimlich froh, dass der Rad-
weg jetzt kommt“, sagt Sabine Haase.

VERKEHRSUNFALL

Sechs Menschen verletzt

SUCHE NACH JAN MASSIER

Niederländer öffnen Gräber

EXPERTE RÄUMT IRRTUM EIN

Seeadler sind Mäusebussarde

LUFTSPORTCLUB WILL INVESTIEREN

Startbahn soll betoniert werden

Rupprecht Knoop steht in alter Lehreruniform
vor einer Rechentafel.  FOTO: GÖCKERITZ

Anliegerin Heike Knief vor dem ziemlich in die Jahre gekommenen Protestplakat, mit dem der Radweg an der Heidstraße gefordert wird. 2012 soll er fertig sein.  FOTO: PHOTOCUBE

Osterholz-Scharmbeck (cpa). Landrat Jörg
Mielke sieht die „Osterholzer Energie-
wende 2030“ in vollem Gang. Wie berich-
tet, hat der Landkreis Osterholz bei der
Überarbeitung des Regionalen Raumord-
nungsprogramms neue Flächen für Wind-
parks ausgewiesen. Allerdings weniger als
zunächst vorgesehen. Aufgrund von Bür-
gerprotesten gegen neue Windkraftanla-
gen wurde der Abstand zukünftiger Wind-
räder zur Wohnbebauung auf 800 Meter
vergrößert. Dies habe insgesamt aber nur
„eine minimale Verringerung“ der Fläche
zur Folge, die zukünftig für Windkraftanla-
gen genutzt werden darf, teilte nun Mielke
in einer Stellungnahme mit. Die Größe der
für Windparks vorgesehenen Flächen habe
sich nur von 510 auf 500 Hektar verringert.
Die Leistung der dort geplanten Windräder
falle ebenfalls nur geringfügig kleiner aus
als ursprünglich geplant. Demnach könne
keine Rede davon sein, dass die „Osterhol-
zer Energiewende 2030“ mit dem neuen Re-
gionalplan ausgebremst werde, schließlich
verdoppele sich damit die Fläche der Vor-
ranggebiete für Windkraftanlagen. Der Ent-
wurf mache es möglich, die Grundlagen für
den Ausbau der Windenergienutzung zu
schaffen und gleichzeitig Rücksicht auf An-
wohnerinteressen zu nehmen, erklärte
Mielke.

Hier warten die Schüler in Reih und Glied
Ungewöhnliche Museen in der Region (9): Das Lilienthaler Schulmuseum vermittelt Einblicke in alte und strenge Unterrichtszeiten

Nach 16 Jahren Planung kommt der Radweg
2012 erhalten Radler entlang der Kreisstraße 121 zwischen Sudweyhe und Okel endlich ihre eigene Fahrbahn

Mielke verteidigt
Windkraftplanung

Landrat sieht Osterholz auf Kurs
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